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Fluchtsituation her bereıts psychischem Druck STE- cher und handwerklicher Fähigkeıten. Der soz1albetreue-
hen, oroßen Beeinträchtigungen, Risiıken un! Getahren rische und tinanzielle Auftwand Zur Verhinderung oder
für die einzelnen, VOT allem für dıe Kınder un Jugendli- auch ZUur Linderung der voraussehbaren Fehlentwicklung
chen, für dıe Lagerbewohner insgesamt, für Betreuer und beı Großlagern werde grofß se1ın, daß ir ın keinem Ver-
für die nähere Umgebung tühren. Es kommt, dem kırchli- hältnis Aufwendungen stehe, die auch beı einer Unter-
chen Dokument zufolge, Depressionen, Lagerpsycho- bringung von Asylbewerbern humanen Bedingun-
SCI1, Aggressionen, Lähmung der Eigeninitiative und Al- SCNH notwendiıg waren.
koholismus. Dıieser Befund werde verschliımmert durch
die Einführung des Arbeıitsverbots vorhandener Ar- uch für risten unbequembeitsplätze; ahnlich negatıv wiırkten dıe totale Fremdver-
SOrgung Selbstversorgung, dıe Versagung vonmn Was dıe Kirchen ler allen Mitbürgern, den Kırchenge-
Sprachförderung SOWIe der Ausschlufß der Kınder und Ju- meıinden, Ausländervereinigungen, Inıtıatıvgruppen,
gendliıchen VO  — Schule und Berutsbildung. Wohlfahrtsverbänden, Parteıen, Kommunen, Sportver-
Das Fazıt der kırchlichen Stellungnahme: Die Abschrek- bänden und Sozlalpartnern 1Ns Gewiıissen riefen, 1st auch
kungspolitik geht Lasten DV“oN besonders schutzwürdiı- für Christen eın unbequemes Wort. Johannes Nıemeyer

tormuliert dies Wır mussen der Tatsache 1Ns AugeSCTI Flüchtlingsgruppen, während Schlepperorganıisatıo-
nen ohl recht bald wıeder Cue Wege ZUr Einschleusung sehen,; daß eın erschreckend oroßer Prozentsatz unNnseIrIer

VO  ; Asylanten tinden ürften. Überdies werde eıne Ab- Bevölkerung, auch den Katholiken, den Ausländern
schreckung be1 Personen EeIW.: aus UOsteuropa feh- distanziıert bıs ablehnend gegenübersteht. Kirchenpolitik

annn also 1ler Umständen bedeuten, beharrliıcherlender Informationsmöglichkeit gegenstandslos. Miıt den
beschlossenen Mafßnahmen würden also NUur Symptome auch dıe Einstellung eines beträchtlichen Teıls der
bekämpfit, nıcht aber die Ursachen. Deswegen plädıert Katholiken tür Nächstenliebe un Gerechtigkeit -
INnan kirchlicherseits VOT allem tür Mafßnahmen ZUuUfr Star- ber den Ausländern einzutreten. Die dabe!: möglicher-
kung der Eiıgenverantwortung und Selbsthilfe, der Identi- weılse auttretenden Kontlikte mussen durchgestanden
tätswahrung SOWIe der Erhaltung und Entfaltung berultlı- werden.‘‘ Hans Lipp
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Der reformierte A  LOM 218 S der ICder eratung
Fın espräc mit Flısabeth Buschmann

ber das durch dıe Reform des 218 ”NneuX eingeführte Ab- $ 218 den Frauen mehr Möglichkeiten ZU!r Lösung VO

treibungsstrafrecht werden nach 701€ D“OT heftige politische Schwangerschaftskoniflikten gebracht habe und zugleıch
Auseinandersetzungen geführt, zumal seıt der Reform die dem Schutz des ungeborenen Lebens besser diene als das
Zahl der legalen Schwangerschaftsabbrüche sprunghaft rühere Stratrecht. Können Sıe dem auch Aus der Sıcht der
angestiegen Ist, ohne aaß Klarheit darüber besteht, 01€ Beratung eLIWAaSs abgewıinnen?
sıch ınzwischen dıe Dunkelziffer ayeriterhin VOTSENOMME- Buschmann: Leıider nıcht. War haben, als das Gesetz gCc-ner ıllegaler Abbrüche entwickelt. Im Verhältnis AZU 161 andert wurde, viele geglaubt, INnan könne den Frauenzuwenıg dıiskutiert z”ırd dıe Frage ach der Praxıs, den
Chancen und Schwierigkeiten der Beratung VDn Frauen nıcht NUur helfen, AUS$S der Ilegalıtät herauszukommen, SOMN-

dern ber dıe Beratungsstellen auch eıner anderen 1LO=-ın Schwangerschaftskonflikten, dıe 14 ım Blick auf dıe
SunNng der Schwangerschaftskonilikte kommen als durchHilfe für dıe Schwangeren und den Schutz des ungebore- eiınen Schwangerschaftsabbruch. Dıies War jedoch eıne

nen menschlichen Lebens das Strafrecht weitgehend abge-
löst hat Das folgende Interview mit Elisabeth Buschmann, Fehleinschätzung: Der VWert des ungeborenen Lebens

verliıert seıtdem in der Meınung unNnseiIier Bevölkerung stan-der Leıterin dery Abteilung Familıenhilfe mM Deutschen dıg Bedeutung.Carıtasverband, handelt vornehmlich von diesem Pro- Das Bewußtseın, dafß 65 sıch menschliches Leben han-blembereich. Dıie Fragen stellte Seeber. delt; wırd verdrängt. Schlagwörter, w 1e „Selbstverwirklı-
Tau Dr Buschmann, dıe Kommuissıon ZuUur Äuswer- chung der Tau  CC oder „Unzumutbarkeıt Vo Belastun-

Lung der Erfahrungen mıt dem reformierten $ 218 kommt L  gen menschlicher Beziehungen willen, pragen das
dem Schlufß und dıe Bundesregierung hat dem Au ıh- Klıma Das subjektive Empfinden der Tau oder iıhres

HSI Sıcht ausdrücklich zugestimmt daß die Reform des Partners ersetizt zudem der anderslautenden Forde-
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rungen 1M Bundesverfassungsgerichtsurteil objektive
Maßstäbe.

Ist diese Selbstsicherheit eigenen Ursprungs,
primär in der Verhaltensänderung der Schwangeren be-
gründet, oder ist nıcht der Druck der sozıalen und der perI-eht die atmosphärische Veränderung des Verhal- sönlıchen Umwelt; des Mannes, des Freundes, der Eltern

tens gegenüber dem Ungeborenen wirklich überwiegend
autf die Gesetzesänderung zurück? der spielen andere uUSW. gewachsen? Ich ann mich erinnern, daß gerade die-

SCT Gesichtspunkt 1n der Auseinandersetzung die Ge-verhaltensbedingte Veränderungen nıcht eıne vıel orößere setzesänderung stark diskutiert wurde ...Rolle? Ist es nıcht eıne AIDC Vereinfachung, WEn be1-
spielsweise der Münchner Internist Holzgartner Sagl (nach Buschmann: Der Druck des Mannes 1st schon sehr oroß.einem Zıtat der FAZ, 99 80), der Cu«C $ 218 habe ‚allen Und ZW ar spielt 1: be1 Ehepartnern mındestens eıne
das Gewissen genommen‘? oroße Rolle, wenn nıcht eıne och größere als beı Ce1I-

heirateten Frauen. Dazu kommt, da{fß diıe Frauen im Vor-Buschmann: Solche Pauschalurteile sınd natürlıch schwer teld viel otffener mıt Bekannten und Freunden ber denbelegen. Ich glaube schon, dafß 065 unterschiedliche
Wurzeln o1bt. ber ıch bın doch auch der Meınung, da{ß möglıchen Schwangerschaftsabbruch sprechen und diese

ihnen ZU] Schwangerschaftsabbruch mMiıt dem InweIlssıch das Verhaltensklima verschlechtert hat, und ZW ar
9 ‚„„das sel normal‘“. So wırd der Weg ZU) ınd ZUnıcht 1Ur durch das Gesetz, nıcht 11Ur durch den $ 218 dı-

rekt, sondern Aaus meıner Sıcht och vıel stärker durch die abweıichenden Verhalten deklarıert. Häufig aßt der Mann
dıe rau eintach alleın, ındem Sagl „Du mußt das WIS-Festlegung in der Reichsversicherungsordnung, dafß der
SCNH, WEn es dır zuviel 1St; 1St CS mır recht, WEn du ab-Schwangerschaftsabbruch als eıne Krankenkassenleistung

bezahlen 1St Daraus wırd de facto der Schlufß SCZOSHCH,
treibst‘‘, aber nıcht mıt eiınem Reilexionsprozeß be1-

dafß es sıch e1ım nıcht stratharen Schwangerschaftsab- tragt, der Ja auch ıh: miıt ın dıe Verantwortung nımmt un
auch ıhn zwıngen würde, seın Leben umzustellen. Dıeserbruch eınen Rechtsanspruch handelt, der eıne ganz Hıntergrund wırd ın der Beratung sehr deutlıich. Es wırdnormale „gesundheıtliche“‘ Lösung VO Problemen dar-

stellt. Damıt rückt die Frage des Schwangerschaftsab- aber auch deutlıch, da{(ß männlıche Partner Frauen sıch
bınden wollen, und ZW alr meıst mıt der Forderung achbruchs bewußtseinsmäßig auf dıe Ebene eıner Mandel- Schwangerschaftsabbruch. Das ann sıch durchaus pOSItIVoperatıon oder eıner Zahnbehandlung. ZUgunsten eiıner Austragung der Schwangerschaft AUSWIF-
ken, insotern als „emanzıpatiıonsbewulßte“‘ Frauen diese

ıele Frauen erwecken den Indruc Abhängigkeit erkennen und sıch davon treimachen wol-
als ob sSie hre Entscheidung len wobel vielleicht och anzumerken Ist, daß der Mann
gefällt aben  44 selten mıiıt ZUur Beratung kommt.

Das he1ßt, der Schwangerschaftsabbruch erhält da- Also eıne Verselbständigung der rau 1im Blick auft
durch den Anstrich des Normalen und damıt auch des Ge- das Kınd? 1ıbt es auf der gleichen Lıinıe nıcht auch eıne

wachsende Tendenz bei Jungen Frauen: Ja ZU Kınd, aberschuldeten?
Neın ZU Mann als Lebenspartner?

Buschmann: Ja, und das merkwürdige dabei ISt;, dafß dıe
Frauen Verhütungsmittel selbst bezahlen mussen DNUur die Buschmann: iIne Verselbständigung der Trau in diesem

Sınne oibt N zweıtellos. Sıe betrifft vorwiegend Sanz be-Verschreibung annn über dıe Krankenkasse abgerechnet stımmte Gruppen VO  e unverheirateten Frauen, aber aumwerden während der stratfreıe Schwangerschaftsab-
bruch auf jeden Fall durch dıe Krankenkasse bezahlt wırd verheıratete. uch das Problem Ja Z.U) Kınd, 1aber Neın

ZU Mann Mag es geben, aber ich glaube, NUur be] eınerSo eLWAS führt auf jeden Fall Bewußltseinsveränderun-
ganz bestimmten Schicht innerhalb ullseIrIer Bevölkerung,gChH in der Bevölkerung. beı Studentinnen oder Jungen Frauen der oberen Miıttel-
schicht.ıbt 65 dafür handteste Indiziıen?

Buschmann: Ja Die Beratungsstellen SAHCHL, dafß in der eI- Dıie Bundesregierung unterstreicht ın ıhrer Stellung-
sten eıt ach det Einführung des Gesetzes viele Frauen nahme ZU eingangs zıtierten Kommissıonsbericht, der
kamen, die ottensichtlich Schuldgefühle hatten, die In Pa- Schwangerschaftsabbruch werde VO Frauen nıcht als
nık aIchl, be1 denen sıchtbar WAal, dafß s1e och ambivalent Mıttel der Geburtenregelung angesehen. Es z1bt aber auch
uhlten und dachten, ob der Schwangerschaftsabbruch andere Stimmen. Der Bevölkerungsstatistiker Schwarz
ohl der richtige Weg sel Hıer konnte Beratung leichter z.B spricht VO Schwangerschaftsabbruch als Methode

Dıie Sıtuation W al also ın einem echten Sınn ent- der Geburtenregelung ‚,1M Nottall‘“ Und wırd dieser de
scheidungsoffen. Inzwischen hat sıch das geändert. Viele tacto nıcht auch VO  3 manchen Beratungseinrichtungen
Frauen, die 1n die Beratungsstellen kommen, erwecken z. B von Pro Famuıilıa bzw auch gehand-

habt?den Eindruck, als ob s1e iıhre Entscheidung gefällt haben
und nıcht mehr wiıllens seıen, sıch selbst un die Entschei-
dung hinterfragen. Dıie Berater brauchen sehr viel mehr Buschmann: Von den Fachleuten her gesehen, wırd nıe-
Einfühlungsvermögen, um den Eınstieg ın nochmalıges mand den Schwangerschaftsabbruch als eıne Methode der
Nachdenken erleichtern. Geburtenregelung ansehen. uch die allermeisten Vertre-
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ter von Pro Famlıulıa verstehen den Schwangerschaftsab- zıgen Erklärungen des Papstes oder der Bischofssynode
bruch nıcht als eıne Methode der Geburtenregelung. FEs ISt. Denn das sınd Zielvorstellungen, die vonl Menschen,Z d D zıbt allerdings gegenwärtig den Frauen selbst eıne die sıch auf eiınem Weg befinden, nıcht jederzeıt einzulö-
orößer werdende Gruppe, die sıch auflehnt .gegen eıne sen sınd ber die Hauptschwierigkeit 1mM katholischen
durch Verhütungsmauittel sehr geplante Lebenswelıse. In Bereich csehe ich 1M Zusammenhang mıt ‚„„Humanae vıtae‘‘
diesem Sınne wehren s1e sıch auch chemische Ver- in der Erschwerung einer breitgestreuten Hılfe für Junge
hütungsmauittel. Für sS1€e bleibt dann 1mM Noftfall tatsächlich Menschen und tür Ehepaare 1M vorbeugenden Bereıich. Fs
ımmer och der Ausweg des Schwangerschaftsabbruchs wırd für uns dadurch schwerer, uns tür Hılfesuchende als
SOZUSASCH als eıne Art Ausfallbürgschaft. ber natürlich eıne Fachberatung auszuweılsen, beı der 658 sıch lohnt; ber
o1bt CS auch viele, die eıner geplanten Empfängnisrege- ll diese Fragen sprechen. Man glaubt vielleicht allmäh-
lung auch insotfern 1Ur schwer fahıg sınd, als dazu viel lıch, daß katholische Beratungsstellen NUur och mıt be-
Selbstdiszıplın gehört. Und auch da wırd dann der stımmten Zielvorstellungen umgehen und nıcht miıt der
Schwangerschaftsabbruch als Notausgang in Anspruch Not der Menschen.

Von daher erkläre ich mIır ZU) Teıl auch die In aller Offenheıt, tragt, WenNnn ich jetzt hochgreifenmerkwürdige Tatsache, dafß dıe Zahl der Frauen, dıe be- darf, das kırchliche Lehr- und Hırtenamt nıcht kräftigrelits eiınen Zzweıten oder gal drıtten oder vierten Schwan- solchen Mißverständnissen bei?gerschaftsabbruch haben durchführen lassen und nıcht ZUu1

Überzeugung gekommen sınd, dafß eıne effektive Gebur- Buschmann: Ich mu{ß Ihnen zugeben, iıch wünschte mır
tenregelung auch für s1e selbst das geringere Risıko VO  3 Rom, und ich wuüunschte mır von unseren deutschen
ware Bischöfen mehr Hılfen für den Menschen in Not Die

Menschen in unNnseIer eıt bedürten eıner erantworteten

‚„Die Menschen In Zeıt bedürfen Elternschatt, und diese verantwortet Elternschaft, die
ann ich auch NUur wirklıch leben, wenn iıch Methoden ZuUureiner erantworteten Elternschaft“ Verfügung habe, dıe VOIN beiden Partnern akzeptiert WOCI -

Läßt sıch das statıstisch als eın TIrend erhärten? den können, die das Zueinander, das menschlıiche Za und
Miteinander nıcht storen. Und da muß jedes aar wirklıiıch

Buschmann: Der Kommissıonsbericht hält fest, da{fß 1977 seınen Weg selbst finden.
9% der Frauen, die eınen Schwangerschaftsabbruch VOTI- Iraut mMan in eıner nıcht SITENS innerkirchlichen ÖOftft-nehmen lıeßen, dies bereıts Z.U) zweıten Mal aten, 1978 fentlichkeit un ZU Teıl auch dort einer katholischen Be-

CS schon 12%; be1 den 25Jjahrıgen Frauen
TenN C555 1977 14 %, 1978 17,4 %, beı den 20jaährıigen ratungsstelle nıcht mehr Z da{f S1e unbefangen aufklärt

und berät?24o Dies aflßt dıe vorsichtige Schlußfolgerung
dafß der Schwangerschaftsabbruch zumındest als Korrek- Buschmann: Dieser Eindruck annn entstehen. Wır können
Iur mißglückter Empfängnisverhütung immer öfter in 1Ur hoffen, dafß durch die Arbeıt der Beratungsstellen den
Anspruch wırd un! ottenbar gerade von den Menschen deutlich wiırd, dafß dıe Beratung Hıltestellung
Jüngeren Frauen, die noch keine Kınder oder Sal keıne seın 11l un:! tatsächlich Hılfe bringt. So werden die Vor-
Kınder wollen. urteıle iın der Bevölkerung Jangsam auszuraumen se1n.

Klammer auf eım Stichwort Geburtenregelung 1im
Zusammenhang mıt Schwangerschaftsabbruch folgt Je- „WNır en S miıt einer Entwicklung ıin
weıls auch sehr bald der Vorwurf die Kırche, diese tör- der Lebenseinstellung zu tun, für
dere ıhrerseılts durch das Verbot 5SOs nıchtnatürlicher eın behindertes en unzumutbar ist  44
Empfängnisverhütungsmittel den Trend, „1M Nofttall‘‘ die
Schwangerschaft abbrechen lassen. Sınd solche Vor- Klammer Das Feld VO  3 Schwangerschaftskon-
würfe, W1e sS1€e in etzter elıt beispielsweise VOoO der Bun- lıkten 1st sehr weıt und INan sıeht c Indikationenbe-
destamılienministerıin erhoben wurden, gerade angesichts stand Notlage zugleich recht undeutlıch markiert. ıbt
der Jüngsten nachdrücklichen Bestätigung VOoNn ‚„„mHumanae 68 eigentlich eLtWwas WwW1e eıne Typologie nıcht sehr der
vıitae‘‘ durch den Papst und dıe Bischofssynode nıcht sehr Schwangerschaftskonflıkte, sondern derer, dıe 1ın dıe Be-

nehmen? Und dıe weıtere rage: Schafft dıe Kır- ratung kommen? Se1 es ach sozıaler Herkunftt, sel 05 ach
Motiven?che dadurch nıcht zusätzlıch unnotwendıge Probleme BC-

rade tür die konkrete Sıtuation der Beratung? Buschmann: Wenn Sıe damıt allgemeın Beratung und
Buschmann: „mCHumanae vitae‘‘ 1st vielleicht nıcht eın nıcht katholische Beratungsstellen meınen ...
sätzlıches Problem 1n der Eınzelberatung, weıl jeder era-
ter ohnehin aufgrund seiner Gewissensentscheidung Je- Ja; ich meınte Schwangerschaftskonfliktberatung all-

gemeındem Betroffenen helfen mujßfßß, einer eigenen Entschei-
dung kommen. So werden sıch dıe Berater mıt den Buschmann:ä  606  Interview  ter von Pro Familia verstehen den Schwangerschaftsab-  zigen Erklärungen des Papstes oder der Bischofssynode  bruch nicht als eine Methode der Geburtenregelung. Es  ist. Denn das sind Zielvorstellungen, die von Menschen,  ;  gibt allerdings gegenwärtig unter den Frauen selbst eine  die sich auf einem Weg befinden, nicht jederzeit einzulö-  größer werdende Gruppe, die sich auflehnt.gegen eine  sen sind. Aber die Hauptschwierigkeit im katholischen  durch Verhütungsmittel zu sehr geplante Lebensweise. In  Bereich sehe ich im Zusammenhang mit „Humanae vitae““  diesem Sinne wehren sie sich auch gegen chemische Ver-  in der Erschwerung einer breitgestreuten Hilfe für junge  hütungsmittel. Für sie bleibt dann im Notfall tatsächlich  Menschen und für Ehepaare im vorbeugenden Bereich. Es  immer noch der Ausweg des Schwangerschaftsabbruchs  wird für uns dadurch schwerer, uns für Hilfesuchende als  sozusagen als eine Art Ausfallbürgschaft. Aber natürlich  eine Fachberatung auszuweisen, bei der es sıch lohnt, über  gibt es auch viele, die zu einer geplanten Empfängnisrege-  all diese Fragen zu sprechen. Man glaubt vielleicht allmäh-  lung auch insofern nur schwer fähig sind, als dazu viel  lich, daß katholische Beratungsstellen nur noch mit be-  Selbstdisziplin gehört. Und auch da wird dann der  stimmten Zielvorstellungen umgehen und nicht mit der  Schwangerschaftsabbruch als Notausgang in Anspruch  Not der Menschen.  genommen. Von daher erkläre ich mir zum Teil auch die  HK: In aller Offenheit, trägt, wenn ich jetzt so hochgreifen  merkwürdige Tatsache, daß die Zahl der Frauen, die be-  darf, das kirchliche Lehr- und Hirtenamt nicht kräftig zu  reits einen zweiten oder gar dritten oder vierten Schwan-  solchen Mißverständnissen bei?  gerschaftsabbruch haben durchführen lassen und nicht zur  Überzeugung gekommen sind, daß eine effektive Gebur-  Buschmann: Ich muß Ihnen zugeben, ich wünschte mir  tenregelung auch für sie selbst das geringere Risiko  von Rom, und ich wünschte mir von unseren deutschen  wäre...  Bischöfen mehr Hilfen für den Menschen in Not. Die  Menschen in unserer Zeit bedürfen einer verantworteten  „Die Menschen in unserer Zeit bedürfen  Elternschaft, und diese verantwortete Elternschaft, die  kann ich auch nur wirklich leben, wenn ich Methoden zur  einer verantworteten Elternschaft“  Verfügung habe, die von beiden Partnern akzeptiert wer-  HK: Läßt sich das statistisch als ein Trend erhärten?  den können, die das Zueinander, das menschliche Zu- und  Miteinander nicht stören. Und da muß jedes Paar wirklich  Buschmann: Der Kommissionsbericht hält fest, daß 1977  seinen Weg selbst finden.  9% der Frauen, die einen Schwangerschaftsabbruch vor-  HK: Traut man in einer nicht streng innerkirchlichen Öf-  nehmen ließen, dies bereits zum zweiten Mal taten, 1978  fentlichkeit und zum Teil auch dort einer katholischen Be-  waren es schon 12%; bei den unter 25jährigen Frauen wa-  ren es 1977 14%, 1978 17,4%, bei den unter 20jährigen  ratungsstelle nicht mehr zu, daß sie unbefangen aufklärt  und berät?  sogar 24 %. Dies läßt die vorsichtige Schlußfolgerung zu,  daß der Schwangerschaftsabbruch zumindest als Korrek-  Buschmann: Dieser Eindruck kann entstehen. Wir können  tur mißglückter Empfängnisverhütung immer öfter ın  nur hoffen, daß durch die Arbeit der Beratungsstellen den  Anspruch genommen wird und offenbar gerade von den  Menschen deutlich wird, daß die Beratung Hilfestellung  jüngeren Frauen, die noch keine Kinder oder gar keine  sein will und tatsächlich Hilfe bringt. So werden die Vor-  Kinder wollen.  urteile in der Bevölkerung langsam auszuräumen sein.  HK: Klammer auf: Beim Stichwort Geburtenregelung im  Zusammenhang mit Schwangerschaftsabbruch folgt je-  „Wir haben es mit einer Entwicklung in  weils auch sehr bald der Vorwurf an die Kirche, diese för-  der Lebenseinstellung zu tun, für die  dere ihrerseits durch das Verbot sog. nichtnatürlicher  ein behindertes Leben unzumutbar ist”  Empfängnisverhütungsmittel den Trend, „im Notfall‘“ die  Schwangerschaft abbrechen zu lassen. Sind solche Vor-  HK: Klammer zu: Das Feld von Schwangerschaftskon-  würfe, wie sie in letzter Zeit beispielsweise von der Bun-  flikten ist sehr weit und — man sieht es am Indikationenbe-  desfamilienministerin erhoben wurden, gerade angesichts  stand Notlage — zugleich recht undeutlich markiert. Gibt  der jüngsten nachdrücklichen Bestätigung von „Humanae  es eigentlich so etwas wie eine Typologie nicht so sehr der  vitae‘““ durch den Papst und die Bischofssynode nicht sehr  Schwangerschaftskonflikte, sondern derer, die in die Be-  ernst zu nehmen? Und die weitere Frage: Schafft die Kir-  ratung kommen? Sei es nach sozialer Herkunft, sei es nach  Motiven?  che dadurch nicht zusätzlich unnotwendige Probleme ge-  rade für die konkrete Situation der Beratung?  Buschmann: Wenn Sie damit allgemein Beratung und  Buschmann: „Humanae vitae““ ist vielleicht nicht ein zu-  nicht katholische Beratungsstellen meinen...  sätzliches Problem in der Einzelberatung, weil jeder Bera-  ter ohnehin aufgrund seiner Gewissensentscheidung je-  HK: Ja, ich meinte Schwangerschaftskonfliktberatung all-  gemein...  dem Betroffenen helfen muß, zu einer eigenen Entschei-  dung zu kommen. So werden sich die Berater mit den  Buschmann: ... dann kann man eine Typologie insofern  betroffenen Frauen oder den Ehepaaren oft auf einen Weg  nur schwer feststellen, als es eigentlich um alle Frauen ge-  begeben, der nicht unbedingt deckungsgleich mit den jet-  hen müßte, die in Schwangerschaftskonflikten ;ind, dennann annn 111a eiıne Typologıe insotern
betroffenen Frauen oder den Ehepaaren oft auftf einen Weg NUur schwer teststellen, als CS eigentlıch alle Frauen gC-
begeben, der nıcht unbedingt deckungsgleich mıt den Jet- hen müßte, dıe in Schwangerschaftskonflikten ;ind, denn
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das Gesetz schreıibt Ja VOI, dafß Vor einem Schwanger- oroß geworden se1n, da{fß überhaupt nıcht unterschieden
schaftsabbruch ımmer eıne Beratung stattfinden muß In- wırd, W ds für eine Behinderung CS sıch handelt, ob 65
sofern mufß jede Frau, die miı1ıt dem Wunsch ach Schwan- eın tehlender Daumen oder eıne schwere geistige Behinde-
gerschaftsabbruch umgeht, eıner der anerkannten Iuns 1st Insotern wırd dıe kindliche Indikation einem
Beratungsstellen oder einem ın diesem Bereich AIl SanNz großen Problem. Denn s1e Ist, J1er folge iıch Protessor
kannten AÄArzt Hepp; Ja nıcht 1Ur eiıne rage dıe Schwangere oder

die betroffenen Eltern, sondern WIr haben 05 offenbar mıiıtEs 1Dt aber doch SaNz bestimmte Gruppen von eıner Entwicklung in der Lebenseinstellung Lun, für dıeschwangeren Frauen, beı denen dıe Absıcht Z Schwan- eın behindertes Leben unzumutbar IStgerschaftsabbruch, se1l N Aaus sozılalen, se1l N Adus anderen
Motiven, besonders deutlich hervortritt...

„ES geht die Freude = Kınd und dasBuschmann: Solche Gruppen VOoO  3 Frauen oıbt 65 natürlıch. Gespür, ehl ohne Kınd, verloren“Es 1st einmal die Gruppe der sehr Jungen Frauen, der Mäd-
chen ZWanzıg Jahren, diıe unverheiıratet und och in
der Ausbildung sınd oder in der Anfangsphase iıhres eru- Ist das nıcht 1Ur eın Aspekt? Und 1st das Verhalten

gegenüber Behinderten nıcht insotern ambivalent, als esfes stehen un die von eıner Schwangerschaft SOZUSASCN
überfallen wurden. Es sınd Fälle von 1in Panık Geratenen, Z W ar die Angst VOor Behinderung un:! eıne bürgerlich VeEI-

deren Eltern übrigens auch 1im katholischen Bereıch breıitete Ablehnung der Behinderten, aber auch eıne gC-
wachsene Bereitschaft der Zuwendung ZU Behindertendiese Sıtuation oft nıcht mittragen, da S1e lheber eınen gerade be1 Jugendlichen o1bt? Darüber hınaus scheinenSchwangerschaftsabbruch akzeptieren, als mıt der

‚„„‚Schande‘‘ des nıchtehelichen Kındes leben mussen, Behindertenprobleme auch der Gesamtbevölkerung star-
ker bewußt geworden. Man überläßt Behinderte nıcht eiın-und dıe VOT allem auch nıcht bereıt sınd, ıhr eıgenes Leben ach mehr Eınrıchtungen der kırchlichen Wohlfahrts-aut eın Enkelkind mıteiınzustellen. Dann oıbt 6S eıne

Gruppe, die auch 1im Kommissıionsbericht besonders pflege?
deutlich hervorgehoben wırd, Frauen 1Ab 25 mıt eiınem oder Buschmann: Das stımmt, obgleich auch da sehr er-
bereıts ZW el Kındern, die eın weıteres ınd mehr wollen. schiedliche Entwicklungen vorliegen. Auf der eiınen Seıite
Und eıne besonders gefährdete Gruppe VO Frauen über dıe angesehene Aktıon Sorgenkind, auf der anderen Seıte
35 Jahren, dıe ach abgeschlossener Kınder- bzw amı- der grofße Wiıderstand von Nachbarn oder Anlıegern,WE

lıenphase och eın ınd arten, aber CS ın dieser be- ırgendwo eiıne Eıinrichtung für Behinderte gebaut WerIr-
stimmten Sıtuation nıcht mehr wollen, ZU. Teıl auch den soll Be1 den Frauen 1st dıe größer gewordene Angst
gCH eıner möglıchen Gefahr VOoNn Mißbildung. Gerade be1 SaNz deutlich erkennbar. Ich habe gerade einen Brief
dieser Gruppe 1st dıe Zahl der Schwangerschaftsabbrüche eınes Vaters eınes mongoloıden Kındes auf dem Tısch,
1m Verhältnis den geborenen Kındern sehr hoch der sıch besonders dagegen wendet; dafß in allen Veröt-

fentlichungen eıne Tendenz der Unausweichlichkeit Su$-Dıie kindliche Indıkation spielt aber ohl dennoch
zahlenmälfsıg eıne sehr geringe Rolle geriert wırd Es wırd eıne kiındliche Indikation festgestellt,

und damıt 1St der Schwangerschaftsabbruch auch schon
Buschmann: Reın zahlenmäfßıig schon. Sıe wırd aber häufi- unvermeıdlıch. Es wırd Sal nıcht mehr darüber nachge-
SCI dacht, ob eiıne Behinderung wirklıch 1st un:Interview  607  das Gesetz schreibt ja vor, daß vor einem Schwanger-  groß geworden zu sein, daß überhaupt nicht unterschieden  schaftsabbruch immer eine Beratung stattfinden muß. In-  wird, um was für eine Behinderung es sich handelt, ob es  sofern muß jede Frau, die mit dem Wunsch nach Schwan-  ein fehlender Daumen oder eine schwere geistige Behinde-  gerschaftsabbruch umgeht, zu einer der anerkannten  rung ist. Insofern wird die kindliche Indikation zu einem  Beratungsstellen oder zu einem in diesem Bereich aner-  ganz großen Problem. Denn sie ist, hier folge ich Professor  kannten Arzt...  Hepp; ja nicht nur eine Frage an die Schwangere oder an  die betroffenen Eltern, sondern wir haben es offenbar mit  HK: Es gibt aber doch ganz bestimmte Gruppen von  einer Entwicklung in der Lebenseinstellung zu tun, für die  schwangeren Frauen, bei denen die Absicht zum Schwan-  ein behindertes Leben unzumutbar ist.  gerschaftsabbruch, sei es aus sozialen, sei es aus anderen  Motiven, besonders deutlich hervortritt...  „Es geht die Freude am Kind und das  Buschmann: Solche Gruppen von Frauen gibt es natürlich.  Gespür, was fehlt ohne Kind, verloren“  Es ist einmal die Gruppe der sehr jungen Frauen, der Mäd-  chen unter zwanzig Jahren, die unverheiratet und noch in  der Ausbildung sind oder in der Anfangsphase ihres Beru-  HK: Ist das nicht nur ein Aspekt? Und ist das Verhalten  gegenüber Behinderten nicht insofern ambivalent, als es  fes stehen und die von einer Schwangerschaft sozusagen  überfallen wurden. Es sind Fälle von in Panik Geratenen,  zwar die Angst vor Behinderung und eine bürgerlich ver-  deren Eltern — übrigens auch im katholischen Bereich —  breitete Ablehnung der Behinderten, aber auch eine ge-  wachsene Bereitschaft der Zuwendung zum Behinderten  diese Situation oft nicht mittragen, da sie lieber einen  gerade bei Jugendlichen gibt? Darüber hinaus scheinen  Schwangerschaftsabbruch akzeptieren, als mit  der  „Schande“‘“ des nichtehelichen Kindes leben zu müssen,  Behindertenprobleme auch der Gesamtbevölkerung stär-  ker bewußt geworden. Man überläßt Behinderte nicht ein-  und die vor allem auch nicht bereit sind, ihr eigenes Leben  fach mehr Einrichtungen der kirchlichen Wohlfahrts-  auf ein Enkelkind miteinzustellen. Dann gibt es eine  Gruppe, die auch im Kommissionsbericht besonders  pflege?  deutlich hervorgehoben wird, Frauen ab 25 mit einem oder  Buschmann: Das stimmt, obgleich auch da sehr unter-  bereits zwei Kindern, die kein weiteres Kind mehr wollen.  schiedliche Entwicklungen vorliegen. Auf der einen Seite  Und eine besonders gefährdete Gruppe von Frauen über  die angesehene Aktion Sorgenkind, auf der anderen Seite  35 Jahren, die nach abgeschlossener Kinder- bzw. Fami-  der große Widerstand von Nachbarnoder Anliegern, wenn  lienphase noch ein Kind erwarten, aber es in dieser be-  irgendwo eine Einrichtung für Behinderte gebaut wer-  stimmten Situation nicht mehr wollen, zum Teil auch we-  den soll. Bei den Frauen ist die größer gewordene Angst  gen einer möglichen Gefahr von Mißbildung. Gerade bei  ganz deutlich erkennbar. Ich habe gerade einen Brief  dieser Gruppe ist die Zahl der Schwangerschaftsabbrüche  eines Vaters eines mongoloiden Kindes auf dem Tisch,  ım Verhältnis zu den geborenen Kindern sehr hoch.  der sich besonders dagegen wendet, daß in allen Veröf-  fentlichungen eine Tendenz der Unausweichlichkeit sug-  HK: Die kindliche Indikation spielt aber wohl dennoch  zahlenmäßig eine sehr geringe Rolle...  geriert wird. Es wird eine kindliche Indikation festgestellt,  und damit ist der Schwangerschaftsabbruch auch schon  Buschmann: Rein zahlenmäßig schon. Sie wird aber häufi-  unvermeidlich. Es wird gar nicht mehr darüber nachge-  ger  dacht, ob eine Behinderung wirklich zu vermuten ist und  HK: ... weil die zunehmend angewandte pränatale Dia-  ob man Menschen ermutigen kann, auch mit einer solchen  Herausforderung zu leben. Es gibt keine Veröffentlichung  gnostik die Frauen auch häufiger vor Entscheidungssitua-  vom Familienministeriuum oder von einer dem Ministe-  tionen stellt?  rium nachgeordneten Stelle, die in irgendeiner Weise auf-  Buschmann: Weil die Angst vor dem behinderten Kind  zuzeigen versuchte, daß es auch Möglichkeiten gibt,  zunimmt und die kindliche Indikation von vielen Ärzten  Frauen, die ein Kind erwarten, bei dem Verdacht auf Be-  festgestellt wird, ohne daß eine humangenetische Unter-  hinderung besteht, zu ermutigen und ihnen zu helfen, mit  suchung überhaupt erfolgt ist, einfach auf Verdacht hin.  dem Bewußtsein fertig zu werden und zu leben, daß sie  Wir haben im Verhältnis viel zuwenig humangenetische  ein behindertes Kind erwarten.  Beratungsstellen iın Deutschland, besonders für den vor-  HK: Wir sprechen jetzt vom behinderten Kind. Aber ist  beugenden Bereich. Aber viele Ärzte stellen einfach nach  einer Röntgenuntersuchung fest, daß das Risiko vorhan-  der Eindruck so ganz falsch, daß die Angst vor dem Kind  den sein könnte, ohne daß dafür eindeutige Untersu-  überhaupt zunimmt? Woher kommt diese Angst? Ist es  einfach der rationalisiert-planbare Lebensstil unserer Zeit,  chungsergebnisse vorliegen.  oder wächst die Furcht nicht einmal so sehr vor den wirt-  HK: Sie sagten, die Angst vor dem behinderten Kind  schaftlichen, sondern vor den psychischen Folgekosten?  nehme zu...  Buschmann: Der Ausdruck „Angst vor dem Kind““ ist na-  Buschmann: Ja, sıe wächst sogar enorm. Das ist auch in  türlich sehr stark, und ob er so allgemein zutrifft, wage  unseren katholischen Beratungsstellen deutlich spürbar.  ich nicht zu sagen. Es gibt ja auch viele Paare, die zunächst  Die Angst vor einem behinderten Kind scheint sogar so  einmal sich vorstellen, zwei oder drei Kinder zu haben,weıl dıe zunehmend angewandte pränatale Dı1a- ob INan Menschen ermutıgen kann, auch MIt eiıner solchen

Herausforderung leben Es 21bt keine VeröffentlichungSnOstik dıe Frauen auch häufiger VOT Entscheidungssitua- VO Famıiılıenministeriıum oder VO einer dem 1inıste-tionen stellt? rium nachgeordneten Stelle, die in ırgendeıiner Weıse auf-
Buschmann: Weıl dıe ngst VOT dem behinderten ind zuzeıgen versuchte, dafß CS auch Möglıchkeiten o1bt,
zunımmt und die kındliche Indikation VO  3 vielen Ärzten Frauen, die eın ınden beı dem Verdacht auf Be-
festgestellt wird, ohne dafß eıne humangenetische Unter- hinderung besteht, ermutigen und ıhnen helten, mıt
suchung überhaupt erfolgt ist, eintach auf Verdacht hın dem Bewußtsein fertig werden und leben, daß sS1e
Wır haben 1m Verhältnis vie] zuwen1g humangenetische eın behindertes ınd erwarten
Beratungsstellen in Deutschland, besonders für den VOTI-

Wır sprechen jetzt VOoO behinderten ınd ber 1stbeugenden Bereıch. ber viele Ärzte stellen eintach ach
eıiıner Röntgenuntersuchung fest, da{fß das Rısıko vorhan- der Eindruck Salız falsch, dafß die Angst Vor dem iınd
den seın könnte, ohne dafß dafür eindeutige Untersu- überhaupt zunımmt? Woher kommt diese Angst? Ist N

eintach der rationalısıert-planbare Lebensstil ulnNnserTer Zeıt,chungsergebnisse vorliegen. oder wächst dıe Furcht nıcht eiınmal sehr VvVor den WIrt-
Sıe Sagten, die ngst VOT dem behinderten ınd schaftlichen, sondern VOL den psychischen Folgekosten?nehme Buschmann: Der Ausdruck „Angst Vor dem Kınd“‘ IST

Buschmann: Ja s1e waächst [ )as 1st auch iın türlıch sehr stark, und ob er allgemeın zutrifft, Wäagc
unsefen katholischen Beratungsstellen deutlich spürbar. ıch nıcht * Es 1bt Ja auch viele Paare, die zunächst
Die Angst VOoOrT eiınem behinderten ınd scheıint eiınmal sıch vorstellen, ZWel oder dreı Kıinder haben,
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un dıe ach dem ersten ınd plötzlich abblocken, weıl der auch die polıtıschen Einstellungen und die Aufmerk-
s1e den Umstellungsprozefß innerhalb ıhres Haushaltes samkeıten in den meinungsbildenden Zentren tolgen?
auch wirtschaftlich nıcht schaften. Ich glaube aber schon, Buschmann: Zum Teıl wiırd das siıcher der Fall se1n. Es
daß viele Menschen heute verstärkt die psychischen Fol- entspricht natürlıch der Vorstellung VO Planbarkeıt, dafß
gewirkungen fürchten. Zum Teıl sıcher des allge- es eigentlich ımmer NUur von uns ideal schaffende
meınen Bewußtseins, W das Erziehung heute bedeutet. Dıie Verhältnisse geht, 1mM Falle von Kıiındern 1Ur Wunsch-
Anforderungen die Erziehung werden in der Öffent- kınder. Wenn das die Grundeinstellung ist; dann ann N
iıchkeıit heute Ja sehr hochgeschraubt dargestellt. Hınzu eigentlıch nıcht anders se1ın — un das spielt 1mM Bereich
kommen die Konftlıiıkte mMiıt Jugendlichen remder Schwangerschaftsabbruch eıne große Rolle als dafß ich
Erziehungseinflüsse, Drogenkonsum uUuSW Und S1- meıne Zielvorstellung VOoO  3 vorhandenen materiellen und
cher spielt auch mıt, da{fß viele Menschen eintach AÄngst ha- immaterıellen Gutern alleın für entscheidend un abso-
ben, plötzlıch in Sıtuatiıonen geraten, MIt denen s1e lut wichtig ansehe, dafß ich nach subjektivem Empfindennıcht fertig werden. alleın danach beurteıle, ob iıch das ınd akzeptieren annn

Sınd das die wirklichen Ursachen, oder 1st das oder nıcht. Damıt annn ich mich nıcht mehr meıner e1ge-
nen SaNZCH Wirklichkeıit stellen. Ich beziehe in meıne gCc-Hauptproblem nıcht eintach eıne erkennbare erengung genwärtige Entscheidung die Zukuntft nıcht mehr ein: WI1eder Lebenssicht? Man trıtft doch ımmer mehr Leute, gCc-

rade auch Jugendlıche, die ich werde diesem oder werde iıch in 70 Jahren über meıne heutige Entscheidung
jenem nNn1ıe fahig se1ın, einer wirklichen Bindung in denken un! damıt leben

Partnerschaft EeIW. Ist womöglıch nıcht diese geringe (Die Um nochmals ZUur rage ach der Typologie zurück-
enheıt tür das Unverhoftfte und Unerwartete, diese Neı- zukehren. Wıe hoch schätzen Sıe 1Im Anschlufß unNnseiIie

gung ZUr Verengung 1mM eıgenen Lebenswillen, Ja 1n ZEWIS- letzte rage den Anteıl solcher einfach mıt dem eigenen
SC Sınne ZUuUfr vorzeıtigen Selbstaufgabe eıne wesentlıche Lebensplan konkurrierender persönlicher Kontliıkte
Ursache solcher Angste? den Fällen mıt sozıaler bzw mi1t Notlagenindikation? Das
Buschmann: DDem könnte iıch folgen. Ich glaube schon, Beıispiel von dem akademisch gebildeten Beamtenehepaar
da{fß das sehr häufıg der Fall ISt Ich mu{fß allerdings hinzu- mıt einem Nettoeinkommen VoO  3 5000 das sıch eiın-

tach eın ınd eısten will, dürfte ZW alr selten se1ın, bewegtfügen, daß wir auch 1m kırchlichen Bereich zuwen1g deut-
sıch aber wohl nıcht völlıg außerhalb der Realıtät?ıch gemacht haben, dafß Kınder nıcht NUur Belastung, SUOI1-

dern eıne Bereicherung tür den Menschen bedeuten. Wır Buschmann: Zahlenmäßig vermag iıch das nıcht 'aus ZU-
hören sehr viel VO Pflichten, von Aufgaben, VoNn Schwie- drücken, aber 1n der BaANZCH Palette Vomn Konflikten, dıe
rigkeiten, von Umstellungen der Lebensweıise für dıe aut dıe Notlagenindikation bezogen werden, g1bt es n_
Eltern. Wenn Nan mıiıt Jungen Eltern, auch mıt Jungen türlıch auch sehr viele, dıe subjektiv durchaus bedrängend
alleinerziehenden uüttern spricht, annn Oort Man doch se1ın moOgen, weıl S1e mi1t der Lebensvorstellung nıcht in
auch heraus, W 2as für eıne Bereicherung tür s1e als Erwach- Übereinstimmung bringen siınd, die aber objektiv gCSC-

CS Ist, MIıt Kindern leben ber dieser Aspekt geht hen in keinem Verhältnis ZU VWert menschlichen Lebens
1mM Augenblick 1n unserTelI Gesellschatt vollıg stehen. och darf INan natürlich nıcht unterschätzen,; dafß

Man verliert eın bißchen den Mut,; die Erfahrung erst N auch viele wirkliche Notstände 21Dt, materielle oder
einmA machen auch psychisch schwierige Sıtuationen (belastete Partner-

beziehungen, alkoholkranke Partner, Wohnungsschwie-
Buschmann:B  3  608  Interview  und die nach dem ersten Kind plötzlich abblocken, weil  der auch die politischen Einstellungen und die Aufmerk-  sie den Umstellungsprozeß innerhalb ihres Haushaltes  samkeiten in den meinungsbildenden Zentren folgen?  auch wirtschaftlich nicht schaffen. Ich glaube aber schon,  Buschmann: Zum Teil wird das sicher der Fall sein. Es  daß viele Menschen heute verstärkt die psychischen Fol-  entspricht natürlich der Vorstellung von Planbarkeit, daß  gewirkungen fürchten. Zum Teil sicher wegen des allge-  es eigentlich immer nur um von uns ideal zu schaffende  meinen Bewußtseins, was Erziehung heute bedeutet. Die  Verhältnisse geht, im Falle von Kindern nur um Wunsch-  Anforderungen an die Erziehung werden in der Öffent-  kinder. Wenn das die Grundeinstellung ist, dann kann es  lichkeit heute ja sehr hochgeschraubt dargestellt. Hinzu  eigentlich nicht anders sein - und das spielt im Bereich  kommen die Konflikte mit Jugendlichen wegen fremder  Schwangerschaftsabbruch eine große Rolle —, als daß ich  Erziehungseinflüsse, wegen Drogenkonsum usw. Und si-  meine Zielvorstellung von vorhandenen materiellen und  cher spielt auch mit, daß viele Menschen einfach Angst ha-  immateriellen Gütern allein für so entscheidend und abso-  ben, plötzlich in Situationen zu geraten, mit denen sie  lut wichtig ansehe, daß ich nach subjektivem Empfinden  nicht fertig werden.  allein danach beurteile, ob ich das Kind akzeptieren kann  HK: Sind das die wirklichen Ursachen, oder ist das  oder nicht. Damit kann ich mich nicht mehr meiner eige-  nen ganzen Wirklichkeit stellen. Ich beziehe ıin meine ge-  Hauptproblem nicht einfach eine erkennbare Verengung  genwärtige Entscheidung die Zukunft nicht mehr ein: wie  der Lebenssicht? Man trifft doch immer mehr Leute, ge-  rade auch Jugendliche, die sagen: ich werde zu diesem oder  werde ich in 20 Jahren über meine heutige Entscheidung  zu jenem nie fähig sein, zu einer wirklichen Bindung in  denken und damit leben.  Partnerschaft etwa. Ist womöglich nicht diese geringe Of-  HK: Um nochmals zur Frage nach der Typologie zurück-  fenheit für das Unverhoffte und Unerwartete, diese Nei-  zukehren. Wie hoch schätzen Sie ım Anschluß an unsere  gung zur Verengung im eigenen Lebenswillen, ja in gewis-  letzte Frage. den Anteil solcher einfach mit dem eigenen  sem Sinne zur vorzeitigen Selbstaufgabe eine wesentliche  Lebensplan konkurrierender persönlicher Konflikte an  Ursache solcher Ängste?  den Fällen mit sozialer bzw. mit Notlagenindikation? Das  Buschmann: Dem könnte ich folgen. Ich glaube schon,  Beispiel von dem akademisch gebildeten Beamtenehepaar  daß das sehr häufig der Fall ist. Ich muß allerdings hinzu-  mit einem Nettoeinkommen von 5000 DM, das sich ein-  fach kein Kind leisten will, dürfte zwar selten sein, bewegt  fügen, daß wir auch im kirchlichen Bereich zuwenig deut-  sich aber wohl nicht völlig außerhalb der Realität?  lich gemacht haben, daß Kinder nicht nur Belastung, son-  dern eine Bereicherung für den Menschen bedeuten. Wir  Buschmann: Zahlenmäßig vermag ich das nicht auszu-  hören sehr viel von Pflichten, von Aufgaben, von Schwie-  drücken, aber in der ganzen Palette von Konflikten, die  rigkeiten, von Umstellungen der Lebensweise für die  auf die Notlagenindikation bezogen werden, gibt es na-  Eltern. Wenn man mit jungen Eltern, auch mit jungen  türlich auch sehr viele, die subjektiv durchaus bedrängend  alleinerziehenden Müttern spricht, dann hört man doch  sein mögen, weil sie mit der Lebensvorstellung nicht in  auch heraus, was für eine Bereicherung für sie als Erwach-  Übereinstimmung zu bringen sind, die aber objektiv gese-  sener es ist, mit Kindern zu leben. Aber dieser Aspekt geht  hen in keinem Verhältnis zum Wert menschlichen Lebens  im Augenblick in unserer Gesellschaft völlig unter.  stehen. Doch darf man natürlich nicht unterschätzen, daß  HK: Man verliert ein bißchen den Mut, die Erfahrung erst  es auch viele wirkliche Notstände gibt, materielle oder  einmal zu machen...  auch psychisch schwierige Situationen (belastete Partner-  beziehungen, alkoholkranke Partner, Wohnungsschwie-  Buschmann: ... und diejenigen, die sie machen, reden zu  rigkeiten, Diskriminierung durch die Umwelt), die eine  wenig darüber in der Öffentlichkeit. Und insofern ist das  Schwangerschaft belasten. Es gibt z. B. auch Schwierigkei-  Klima, das wir im Augenblick haben, eigentlich nicht auf  ten im Zusammenhang mit Eigenheimbau und Verschul-  eine Wechselseitigkeit von Kind und Erwachsenem abge-  dung: Die Frau hat sich eben entschlossen, berufstätig zu  stellt. Sondern es sieht so aus, als ob die Erwachsenen so-  werden, um die Bauschulden mit abzutragen. Und jetzt  zusagen ihr ganzes Leben aufgeben müßten, um ein Kind  kommt ganz ungeplant und ungewünscht ein Kind und  oder Kinder aufziehen zu können. Damit geht die Freude  wirft alles über den Haufen, ein recht häufig vorkommen-  am Kind und das Gespür dafür, was dem Erwachsenen  der Fall. Es gibt sehr viele verquickte Situationen mit psy-  eigentlich fehlt ohne das Kind, verloren.  chischen und sozialen Komponenten. Dabei spielen die  Beziehungskonflikte eine ganz große Rolle. Aber es gibt  „Beziehungskonflikte spielen eine  sicherlich auch eine große Gruppe von Frauen, die grund-  ganz große Rolle”  sätzlich kein Kind will, die einfach sagt: wir möchten unser  Leben so aufbauen, daß wir ein Kind nicht einbeziehen.  HK: Ist das nicht letztlich, jetzt etwas ins Blaue hinein for-  muliert, unsere vorherrschende administrative Mentalität  Vielleicht, weil sie selber nicht genügend Zuwendung er-  fahren haben...  und perfektionistische Lebensauffassung, in der Dinge  oder Menschen, die quer liegen - und Kinder liegen viel-  HK: Wie würden sie die letzten Fälle biographisch-psy-  fach quer —, eigentlich gar nicht vorkommen dürfen. Ist das  chologisch einschätzen? Ist das mehr die Frage eines be-  stimmten Lebensalters? Man will kein Kind, weil es nicht,  in gewisser Weise nicht eine allgemeine Lebenseinstellung,und diıejenıgen, die S1e machen, reden rigkeıten, Diskriminierung durch dıe Umwelt), die eıne
wen1g darüber ın der Offentlichkeit. Und insotern ist das Schwangerschaft belasten. Es gibt auch Schwierigkei-
Klıma, das WIr 1M Augenblick haben, eigentlich nıcht aut ten 1m Zusammenhang mi1t Eigenheimbau und Verschul-
eıne Wechselseitigkeıit von ınd und Erwachsenem abge- dung: Dıie Trau hat sıch eben entschlossen, berufstätig
stellt. Sondern e sıeht aus, als ob die Erwachsenen werden, dıe Bauschulden mMIıt abzutragen. Und jetzt
ZUSasCH ıhr SANZCS Leben aufgeben müßten, eın ind kommt gahız ungeplant und ungewünscht eın ınd und
oder Kınder aufziehen können. Damıt geht diıe Freude wiırft alles ber den Haufen, eın recht häufig vorkommen-

ınd un: das Gespür dafür, W as dem Erwachsenen der Fall Es g1ıbt sehr viele verquickte Sıtuationen mı1t PSY-
eigentlıch tehlt ohne das Kınd, verloren. chischen und sozı1alen Komponenten. Dabeı spielen die

Beziehungskontilıkte eıne Sahnz oroße Rolle ber e$s gibt
„Beziehungskonflikte spielen eine siıcherlich auch eıne grofße Gruppe von Frauen, die grund-
ganz große Rolle““ sätzlıch eın iınd wıll, die eintach Sagt WIr moöchten

Leben aufbauen, da{flß WIr eın iınd nıcht einbeziehen.
Ist das nıcht letztlich, jetzt eLtIWwAas 1Ns Blaue hıneın tor-

mulıiert, unNnseTe vorherrschende admınistratıve Mentalıtät Vielleicht, weıl S1e selber nıcht genügend Zuwendung e1I-

tahren habenun perfektionistische Lebensauffassung, in der Dınge
oder Menschen, die quer lıegen und Kıinder lıegen viel- Wıe würden sS1e dıe etzten Fälle biographisch-psy-
tach quCIr eigentlıch Sal nıcht vorkommen dürten. Ist das chologisch einschätzen? Ist das mehr die Frage eınes be-

stımmten Lebensalters? Man ll eın Kind, weıl es nıcht,in gewisser Weıse nıcht eıne allgemeıne Lebenseinstellung,
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WIr, in dıe Partnerbeziehung i>aßt, spater aber, WenNn Letztlich kommt 65 treilich darauf d. ob die Trau und der
sıch herausstellt, dafß Partnerbeziehungen ohne Kinder Mann ıhre Einstellung ZU) ind unı ıhr Bewulßtseın, daß
nıcht eintfacher sınd, gıbt CS ann eLIwaAs W1€e Reue s1e des Kındes wiıllen auch AÄnderungen ihres Lebens
des Neıns ZU ınd der 1sSt es wiırklıch eıne (durchge- akzeptieren un auch Belastungen in auf nehmen mMUuS-
haltene) Lebensentscheidung? SCH, andern. Wırtschaftliche Hılten alleın werden eine
Buschmann: Dies wırd auch sehr schwer pauschal be- Entscheidung ZU ınd nıe ermöglıchen. Berater mussen

jedenfalls auch das Vertrauen wecken können, daß diese1ın. Es 21Dt sıcher sehr viele Frauen, die spater Trau mıt ihren Problemen auch aut Dauer nıcht alleinmıt dieser Entscheidung schwer leben können. Man kann
dies daran ablesen, daß zunehmend mehr Paare, die keine bleıibt. Berater begleiten viele Frauen ber lange elt-

raume.Kinder haben, eın ınd adoptieren möchten. Es z1bt 1N-
zwıschen Untersuchungen in Amerika, die zeıgen, da{fß Heıißt das, eın ınd eintach nıcht gewollt wiırd,
viele Frauen, die durch eıne sehr strikte Familiıenplanung weıl jemand sıch eıne Schwangerschaft oder eın ınd nıcht
in der Phase zwıschen ZWanzıg und dreißig das ınd 4aus- Zumutfen wiıll, 1st Beratung aut jeden Fall ohne Chance?
geschaltet haben, spater plötzlıch Kınder wollen, weıl s1e Buschmann: Es kommt daraut dl WI1e stark eıne Trau un!dann auch eınen gewIissen Reifungsprozefß durchgemacht
haben, AauUs verschiedenen psychischen un:! physıschen ıhr Partner auf ıhren Lebensplan ixiert sınd, ob ıhre Eın-

stellung letztlıch nıcht doch ambivalent 1St und ob die Be-Gründen dann aber eın eıgenes ınd mehr haben kön- raterın in der Lage Ist; der an diese Ambivalenz deutlich
nNen machen. Das VOTaus, dafß dıe rau überhaupt HSE

einmal 1n eıne vertrauensvolle Beziehung ZuUur Beraterıin„ES omm darauf kommt. Dıie Chancen sınd, wenn eıne Tau eın ınd ganzwie sStar eine Frau und iıhr Partner stark ablehnt, sıcher auch insofern geringer, als die era-
auf ihren Lebensplan Ixiert sind“”  ‚ (ung 1Im allgemeinen Zeitdruck geschieht. Wır haben

nıcht Zeıtspannen Zufr Verfügung, Ww1e s1e in der Frzie-Ist Beratung und Hılfe nıcht gerade in den meısten hungs- un Eheberatung möglıch sınd Es bleibt nıcht vielFaällen einer Notlagenindikation besonders schwierig? Wo
CS sıch 11UTr unechte Notlagen handelt, sınd Beratung Zeıt, erkunden, ob dıe betreffende Fraussıch nıcht doch

auf eıinen Reflexionsprozeß einlassen ıll Wır haben aberun Hılfe ohnehin nıcht gefragt, und für den Fall echter Beispiele dafür, A doch och eıner Einstellungsän-Notlagen tehlt es vielfach materiellen un! iımmaterıel-
len Hılfsmöglichkeiten derung gekommen 1St ber natürlıch ware 6S sehr proble-

matiısch, den „Erfolg“ der Beratung 1Ur der Zahl der
Buschmann: Dıie Begrifte echte und unechte Notlage sınd ausgetragenen Schwangerschaften esSsSeEN.
schwer greifen. Daran krankt letztlich die Notla- Dennoch lıegt ach hauseigener Statisfik des Deut-genindıkatıon. Wenn sıch die Tau mıt autf dem Weg der
Entscheidungsfindung begıbt, 1St CS m. E in vielen Fällen schen Carıtasverbandes der Anteıl aus getragener Schwan-
möglıch, Hılfen erschließen. Es zıbt 1m materıellen Be- gerschatten mıt 49 Prozent der Frauen, dıe eıne era-

tungsstelle in katholischer Trägerschaft aufgesucht haben,reich viele Bemühungen, Frauen und Famılıen in Not
helfen, z. B durch Umschuldung, Entschuldung, An- relatıv hoch Ist CS aber nıcht S da{ß eın plurales Ange-
schaffung von entlastenden Haushaltsgeräten, Umstands- bot, das 6S nıcht überall o1bt, vOrausgesetzt in katholi-

sche Beratungsstellen SanNz überwiegend 1Ur solchekleidung USW., den Druck wegzunehmen. Dafür Frauen kommen, die sıch in eıner echten Notlage befindenZ1Dt Cs viele praktische Hılfen, die auch durch die gul AauS-

gestatteien bischöflichen Fonds 1n den Diözesen abge- oder die wen1gstens VO ıhrem eigenen Gewissen her
stutzt sınd Dıie sozıale Hılfe mu{fß sıch aber der individuel- schlüssıg sınd? Wem 065 1U dıe Beratungsbescheini-

Sung tun ISt, wırd sıch diese anderswo holenlen Sıtuation So spielen auch Fragen der Aus-
bildung, des Berulfs, der Wohnung, der Unterbringung Buschmann: Ich bın der Meınung, dafß, wenn WIr eın plu-
VO  —3 Multter und/oder ınd eıne entscheidende Rolle rales Angebot Beratungsstellen in eıner Stadt haben,

Wıe hoch sınd diese diıözesanen Fonds ausgeSstattel,
dann tatsächlich mehr Frauen katholischen Beratungs-
stellen kommen, dıe ın ıhrer Haltungoch ambivalent sınd,bzw wıievıel Hılfsgelder stellen westdeutsche Dıözesen als z.B Pro Familıa;, daß also dıe Gruppe der bera-dafür ZUuUfr Verfügung? tenden Frauen sıch Je ach bewußten und unbewußten

Buschmann: 1979 sınd alleın ber die bischöflichen Fonds Wünschen und Erwartungen auf die verschiedenen era-
Miılliıonen Deutsche Mark vermuıttelt worden. Dazu ka- tungsstellen aufteilt. ber ich bın auch der Meınung, dafß

INenNn Spendengelder VO Gemeıinden und VO  3 katholischen 65 Unterschiede o1bt, WwI1e INnan mMıt ambıvalenten Getühlen
Verbänden, die nıcht ertaßt sınd. ber SS oıbt auch kom- un! Haltungen VOoO  3 Frauen umgeht. Ob INan das zunächst
munale Fonds und Landesstiftungen, die Hılfe eısten. Es angekündigte "MCH möchte die Beratungsbescheinigung‘“‘
ıbt auch viele Leute, dıe überhaupt keıine Vorstellung VOoON und „ich moöchte den Schwangerschaftsabbruch‘‘, als eıne
ıhren Rechten in bezug auf das BSHG, Wohngeld USW. teststehende Entscheidung stehenläßt oder ob InNnan nıcht
haben Durch die Beratung können s1e erfahren, W 45 ıhnen 1Ur für das ungeborene Kınd, sondern auch tür die Tau
zusteht und mıt welchen Hıltfen s1ie rechnen können. eine Hıiılfe darın sıeht, dafß die Entscheidung nochmals
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flektiert wırd Man muß anhand vieler Veröffentlichungen Buschmann: Katholische Beratungsstellen befinden sıch
anderer Beratungsstellen annehmen, da{fß die eıgene Wert- oft in dem Konftlıikt, dafß S1e von beiden Seıiten mıßtrauisch
haltung der Beraterın unterschiedlicher Eınlassung ın angesehen werden. Ich glaube aber, dafß dıe Entscheidung
den Beratungsprozeliß tührt Wenn ıch selbst das ungebo- VO  3 eiıner rau letztlıch NUur dann durchgetragen werden
fene ınd als menschliches Leben als einen sehr hohen kann, wenn S1e eıne treıie Entscheidung ist, un da{fß An-
Wert einschätze, bın ich eher bereıt, der rau einem walt des Kındes seın von seıten der Beraterın eigentlich
intensıven Nachdenken verhelten mMıt allen Konse- NUur dann möglıch ISt; wenn S1€e sıch der Tau gahnz stellt.
quCNzZCH der Hılfe, auf die ich mich dann auch einlassen Die rau selber mufß ihrem Entscheidungsprozeliß kom-
mufß, auch dadurch eıne sehr langfristige Begleitung NOL- iINe  3 Ich kann ıhr aber CUE Aspekte aufzeigen, iıhr viel-
wendiıg wırd leicht auch unbewußte Wünsche verdeutliıchen, dıe s1€e hat,;

Sınd kırchliche Beratungsstellen in iıhrer Praxıs nıcht oder Lebensperspektiven, dıe S1e selber außert, och ein-
mal miıt ıhr reflektieren, eLiwWw W as N letztlich tür ıhr weıte-dadurch eingeschränkt, daß dıe Beratung dort Von VOoTN-
ICS Leben bedeutet, auf bestimmte Beziehungen VeI-hereın dem Gesichtspunkt steht,; Zum Austragen der zıchten oder sıch VO einem Partner 1n seıner Entschei-Schwangerschaft raten” Jedenfalls 1st immer wıieder der

Vorwurtf hören, Frauen wurden VO  3 katholischen Be- dung.abhängıg machen. Denn der Schwangerschafts-
kontlıikt 1St Ja auch NUur das Symptom tfür eELTWAS, W 4sratungsstellen Druck DESELZL. vieltach ganz woanders begründet ISt Und viele Menschen

Buschmann: Ich halte 6S eigentliıch auch tür verkürzt glauben einfach, dafß in dem Moment, eın Schwanger-
Sapgch, C8S komme 1Ur darauft d ZUufrF Austragung des Kın- schaftsabbruch durchgeführt ist, das Problem gelöst
des motivıeren. Ich glaube, 65 geht zunächst eiınma|] 1St DDas 1st aber nıcht S un das mufß iıch der rau VelI-

deutlichen.darum, die Tau Sanz nehmen 1n iıhrer Vertaßtheit,
in ıhrer Notsıtuatiıon und menschlıich be1 ıhr se1ın, ıhr
das Bewußtsein vermitteln, da{fß iıch ıhr helfen werde, Das setzt aber außerordentlich hohe Anforderungen

die Berater bzw Beraterinnen VOTAaus. Fehlt 65 dafüreıne freie Entscheidung treifen. Und ich mu{(ß ıhr diesen nıcht och weıtgehend eiıner zulängliıchen AusbildungFreiraum tür eiıne treıe Entscheidung ermöglıchen. Ich
werde ıhr deshalb auch als Beraterın meıne Entscheidung un! Einübung VO  3 Beratern? Zum anderen: Dıe Ertah-
nıcht aufdrängen, s1e nıcht einer Entscheidung ZWI1N- TuUuNSCH, die InNnan in knapp vier Jahren selıt der Reform des

$ 218 gesammelt hat,; sınd och sehr Ne  S Brauchen die Be-
SCNH, die sZe nıcht ll da nıcht och eıne ZEWISSE Anlautzeit un! seıtens der

Ist das nıcht eiıne 1Ur selten geliıngende Gratwande- Kırche eınen orößeren Spiel- und Bewegungsraum ? Mıt
rung? striıkten Normen ist da ohnehın nıcht vıel machen.

Reıicht also der VO kırchlichen Auftraggeber abgesteckteBuschmann: ıne Gratwanderung 1st das vielleicht für ahmen?Aufßenstehende, die eLIWAsSs och nNn1€e erlebt haben, weıl
viele glauben, katholische Berater sturzten sıch SOZUSaSCH Buschmann: Fuür eıne intensıve Vorbereitung und Ort-
auf die Frau, die iıhnen kommt,; oder stülpten ıhr eıne bildung der Berater wırd viel Natürlıch bleiben
Käseglocke über So aber 1St c in der Praxıs nıcht. Dıie och viele Fragen otten Die Anforderungen 1im tachlichen
Beraterın ist gehalten, alles Cun, der rau eıne Ent- Bereich sınd wirklıch besonders ogroß, dabe1 stehen die Be-
scheidung ermöglıchen, mıt der s1e auch spater leben häufig ohne Fachkollegen ıhrem Arbeıitsplatz.
annn Es annn se1n, dafß sS1e sıch für den Schwangerschafts- ber CcsS 1st deutlich erkennbar, dafß viele Berater sıch al-
abbruch entscheıidet, dann aber hat sS1e diese Entscheidung leingelassen fühlen. Ihr Wunsch, mıtgetragen werden,
überlegt un ISt. nıcht beı einem panıkartigen Entschluß auch ıhre Verantwortung teılen können, 1st außeror-
stehengeblieben, den S1€e Sal nıcht reflektiert hat dentlich ogroß. Und das ist nıcht 11Ur eıne Frage des fachli-

chen Umgangs mıt Problemen, sondern auch des Abstüt-
ZCI15 VO Glauben her Katholische Berater mussen„‚Katholische Berater mussen erfahren,

daß auch Schuld zum menschlichen erfahren, dafß auch Schuld TU menschlichen Leben BC-
hört, dafß Hoffnung und Vergebung aber ebenfalls Realı-en gehört“ taten sind, die 1m Glauben erschlossen werden können.

Leben gerade dıe katholischen Berater nıcht in eınem Es o1bt wenıge Seelsorger, die sıch der schwierigen Sıtua-
L11UT schwer durchzuhaltenden Konflikt? Wenn s1e 1mM t1on der Berater stellen und ıhnen Hiılfestellung geben,
Sınne des Schutzes des ungeborenen Lebens handeln, jetzt nıcht 1im Blick auf dıe fachliche Seıte, die eın Sozıalar-
mussen sie Ja den Vorwurf, die rau 1n ıhrem Sınne beıter 1ImM Beraterischen ver.  L hat,; sondern gC-
beeinflussen, eın Stück weıt in auf nehmen. Manche rau rade 1m Blick auf die täglıchen Gewissensentscheidungen.
fühlt sıch dadurch ohl tatsächlıch Druck ZESETIZL.
Auf der anderen Selite holen S1e dıe Tau wiırklıch dort ab, Ist da das Bedürfnis übergroß, oder tehlt CS einfach

der Aufmerksamkeit der Seelsorger?sS1e mi1t ıhren Überlegungen ISt; und lassen S1e das Er-
gebn1s offen, seizen s1€e sıch dem Vorwurf auch der kıirch- Buschmann: Was aßt sıch VO der Bundesebene her
lıchen Träger un:! Auftraggeber AauS, ıhrer Funktion als schwer überschauen. Beklagt wırd dieser Mangel vOon vIie-
Anwalt des Ungeborenen nıcht gerecht werden. len Beratern jedenfalls ımmer wıeder auts NEUC.
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„Es geht zunacns darum, beratung, der eingangs zıtlerte Kommiuissıonsbericht
daß sich Seelsorger überhaupt für diese spricht zugespitzt VO  3 Zwangsberatung. Wiäre es nıcht SC-
Konflikte interessieren““ rade Aaus dem Blickwinkel der Beratungspraxıs eıne

Überlegung WeTrTt, ob Beratung auf rein freiwilliger Basıs
Wenn ich ecs richtig sehe, gınge CS dabe1 ın erster Linıe 1mM Grunde in vielen Fällen nıcht wırksamer

eıne Intensivierung persönlıcher Seelsorge Berater? ware als die als ınımum Schutz des Ungeborenen gC-
Ist ler das Hauptproblem aber nıcht, dafß Seelsorger dıe- dachte Pflichtberatung?
sen Bereich un damıt die darın Tätıgen och nıcht hıinrei- Buschmann: Darüber wırd ımmer wıieder nachgedacht.chend Z Kenntnis haben? Und hängt das ber 05 lıegt sıcher auch eine Chance darın, daß Frauenwiederum nıcht auch damıt da{ßß e gegenwärtig
überhaupt eın Zuwenig persönlıcher Seelsorge g1bt? sıch nıcht mMıt der SaNZCH 4st der Freiwilligkeit für dıe

Beratung entscheıden mussen. Ich kenne nıcht wenige Be-
Buschmann: Es geht zunächst gewıßß darum, da sıch die raterınnen, dıe eine solch vertrauensvolle Atmosphäre
Seelsorger überhaupt tür diese Kontlıkte interessieren. schaffen ıimstande sınd, daß S1e einen Menschen, auch
ber ich habe auch den Eindruck, dafß viele Seelsorger die WwWwenNnNn er sıch iın seıiner Ambivalenz zunächst eiınmal auf den
Konflikte der Menschen heute insgesamt weniıger kennen Standpunkt zurückzieht, ich möchte den Schwanger-als trüher. Vielleicht, weıl dıe persönlıche Beıichte zurück- schaftsabbruch, und W 4S hındert miıch och daran, doch

iStT und die Seelsorger mıt sehr vielen Konfliktsi- dort abholen können, OI letztlich innerlıch 1im Zweıtel
tuatiıonen des einzelnen nıcht mehr sınd un:! s1e ISt Denn, das oıbt Ja auch der Kommiuissıonsbericht
deshalb, wenn sS1e darauf angesprochen werden, solche Ö1- viele Frauen geben eıne Sıcherheıit VOT, die s1e gal nıcht
tuatıonen nıcht miıttragen oder beım Betroffenen bleiben. haben Abe 6S dıe Pilichtberatung nıcht, dann wuürden alle
Entweder sınd S1€e mıt sehr schnellen, sehr pragmatıschen diese Frauen nıcht ZUufr Beratung gehen.
Ratschlägen Zu[!r Hand, oder sS1e kommen mıt chwarz-
Weiß-Lösungen, dıe menschlich nıcht wirklich hıltreich
sınd „Ich das Zusammentfallen S

Indikationenfeststellung und eratungıbt 605 nıcht auch beträchtliche Schwierigkeıten, SC-
nügend Berater tinden und damıt wenı1gstens dıe 188 für eine unzumutbare Einschränkung
vorhandenen Stellen gut besetzen? des Spielraums der Beratung “
Buschmann: Wır haben in der Tat Schwierigkeıten, Aaus-
reichend Berater tinden. Denn CS wırd VO  3 den Mıt-

ber die Atmosphäre ware be1 eıner freiwilligen Be-
ratung tür beıde Seıten weniıger belastendbr  Interview  611  „Es geht zunächst darum,  beratung, der eingangs zitierte Kommissionsbericht  daß sich Seelsorger überhaupt für diese  spricht zugespitzt von Zwangsberatung. Wäre es nicht ge-  Konflikte interessieren“  rade aus dem Blickwinkel der Beratungspraxis eine  Überlegung wert, ob Beratung auf rein freiwilliger Basis  HK: Wenniches richtig sehe, ginge es dabei in erster Linie  im Grunde genommen in vielen Fällen nicht wirksamer  um eine Intensivierung persönlicher Seelsorge am Berater?  wäre als die als Minimum an Schutz des Ungeborenen ge-  Ist hier das Hauptproblem aber nicht, daß Seelsorger die-  dachte Pflichtberatung?  sen Bereich und damit die darin Tätigen noch nicht hinrei-  Buschmann: Darüber wird immer wieder nachgedacht.  chend zur Kenntnis genommen haben? Und hängt das  Aber es liegt sicher auch eine Chance darin, daß Frauen  wiederum nicht auch damit zusammen, daß es gegenwärtig  überhaupt ein Zuwenig an persönlicher Seelsorge gibt?  sich nicht mit der ganzen Last der Freiwilligkeit für die  Beratung entscheiden müssen. Ich kenne nicht wenige Be-  Buschmann: Es geht zunächst gewiß darum, daß sich die  raterinnen, die eine solch vertrauensvolle Atmosphäre zu  Seelsorger überhaupt für diese Konflikte interessieren.  schaffen imstande sind, daß sie einen Menschen, auch  Aber ich habe auch den Eindruck, daß viele Seelsorger die  wenn er sich in seiner Ambivalenz zunächst einmal auf den  Konflikte der Menschen heute insgesamt weniger kennen  Standpunkt zurückzieht, ich möchte den Schwanger-  als früher. Vielleicht, weil die persönliche Beichte zurück-  schaftsabbruch, und was hindert mich noch daran, doch  gegangen ist und die Seelsorger mit sehr vielen Konfliktsi-  dort abholen können, wo er letztlich innerlich im Zweifel  tuationen des einzelnen nicht mehr vertraut sind und sie  ist. Denn, das gibt ja auch der Kommissionsbericht zu,  deshalb, wenn sie darauf angesprochen werden, solche Si-  viele Frauen geben eine Sicherheit vor, die sie gar nicht  tuationen nicht mittragen oder beim Betroffenen bleiben.  haben. Gäbe es die Pflichtberatung nicht, dann würden alle  Entweder sind sie mit sehr schnellen, sehr pragmatischen  diese Frauen nicht zur Beratung gehen.  Ratschlägen zur Hand, oder sie kommen mit Schwarz-  Weiß-Lösungen, die menschlich nicht‘ wirklich hilfreich  X  sind.  „Ich halte das Zusammenfallen von  Indikationenfeststellung und Beratung  HK: Gibt es nicht auch beträchtliche Schwierigkeiten, ge-  nügend Berater zu finden und damit wenigstens die 188  für eine unzumutbare Einschränkung  vorhandenen Stellen gut zu besetzen?  des Spielraums der Beratung“  Buschmann: Wir haben in der Tat Schwierigkeiten, aus-  reichend Berater zu finden. Denn es wird von den Mit-  HK: Aber die Atmosphäre wäre bei einer freiwilligen Be-  ratung für beide Seiten weniger belastend ...  arbeiterinnen ein Engagement erwartet, das weit über das  normale Maß hinausgeht, nicht nur zeitlich, sondern ein-  Buschmann: Natürlich ist die Pflichtberatung für viele  fach vom Einsatz der Person her. Für die Beraterinnen ist  Berater auch eine große Belastung, insbesondere weil die  Sozialarbeit — in der Ehe- und in der Erziehungsbera-  es auch insofern besonders schwer, als in ihrer Tätigkeit in  einer ganz besonderen Weise Wertekonflikte unserer Ge-  tung — weithin das Prinzip der Freiwilligkeit herausstellt.  Es gibt aber auch andere Bereiche in der Sozialarbeit, wo  sellschaft deutlich werden und ausgetragen werden müs-  wir auch bei eingeschränkter Freiwilligkeit in der Lage  sen. Die zu beratenden Frauen haben sehr oft eine andere  Werthaltung als sie selber. Sie müssen die Frau voll akzep-  sind, Menschen unter ebenfalls ungünstigeren Bedingun-  tieren, und trotzdem ist es für viele Beraterinnen nicht ein-  gen abzuholen.  fach, mit der Entscheidung der Frau hinterher zu leben,  HK: Es gibt gegensätzliche Tendenzen bezüglich des Zu-  auch wenn sie selber fest davon überzeugt sind, daß die  sammenhangs von Beratung und Indikationenstellung.  Entscheidung nur von der Frau gefaßt werden kann.  Von katholischer Seite wurde stets eine nicht nur zeitlich  HK: Und der vom Auftraggeber gesteckte Rahmen, reicht  deutlichere Trennung beider Vorgänge gefordert. Eine an-  der?  dere Tendenz, der offensichtlich auch der Kommissions-  bericht anhängt, fordert praktisch eine Zusammenlegung  Buschmann: Ich bin der Meinung, daß die von den Bi-  von Beratung und Indikationenstellung. Wie würde hier  schöfen erlassenen Richtlinien für katholische Beratungs-  in Ihrer Sicht die praktikabelste Lösung aussehen?  stellen genügend Spielraum geben. Schwierigkeiten gibt es  jedenfalls nicht in dem, was expressis verbis festgelegt ist.  Buschmann: Es gibt Länderrichtlinien, die sehr deutlich  vorschreiben, daß Beratung und Indikationenfeststellung  Man muß von seiten aller kirchlich Beteiligten nur deutli-  nicht zusammenfallen dürfen, z. B. in Bayern. Ich halte ein  cher sehen, daß Beratungsstellen nie und in diesem Bereich  schon gar nicht auf einer einsamen Insel arbeiten, sondern  Zusammenfallen von Indikationenfeststellung und Bera-  tung für eine unzumutbare Einschränkung des Spielraums  in einem Geflecht von personellen und institutionellen  der Beratung. Die Frau hat in diesem Fall nicht mehr den  Beziehungen, wo sehr viel Einfühlung notwendig ist und  kaum Patentlösungen möglich sind.  inneren Freiraum, auch alles das vorzubringen, was ei-  gentlich gegen eine Indikation spricht. Die Befürworter  HK: Ich möchte noch einmal zum Gesetz selbst zurück-  der Zusammenlegung wollen der Frau einen schnellen und  kommen. Schwangerschaftskonfliktberatung ist Pfli_cht—  unbürokratischen Schwangerschaftsabbruch ermöglichep.arbeiterinnen eın ngagement W:  el, das weıt ber das
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Was würden Sıe gerade Blick auf Beratung 1mM Ge- vise gemacht worden „Beratung Strate‘‘. Wır sınd uns

alle, glaube ıch, darüber 1mM klaren, da das Stratrecht 1mMseiz insgesamt, das Ja eine rechtsethisch vertretbare Indı-
katiıonenregelung seın soll; andern wollen? Bereich VvVon Schwangerschaftskonflikten oder 1mM Bereich

der Abtreibung, wWw1e ımmer s formuliert ISt, NUur sehr SC-Buschmann: Dıie Indikationenregelung 1st insotern m. E
nıcht tragbar, weıl die geschilderte Subjektivität des Ent- ringfüg1g „greift“‘. Muß jemand, der VvVon der jeweıls kon-

kreten Sıtuation her denkt, nıcht doch ZU Schluß kom-scheidungsmaßstabes taktısch eıner Fristenlösung INCIL, dafß „Beratung Strate“‘ wenıgstens als Konzepthrt ach Außerungen von manchen indızıerenden
Ärzten akzeptieren diese jede Begründung, dıe dıe Tau richtig war ”

anbietet (z.B Pro Famlılıa Bremen). Von daher ware mIır Buschmann: Aus meıner Sıcht 1st das eiıne idealistische
eıne Regelung sınnvoll erschienen, die vorsıeht AuUSs- Vorstellung SCWESCH. Ich meıne nıcht, daß iın der Regel
schließlich die medızınısche Indıkation, dıe VON eiınem dıe Androhung Von Strate VO Schwangerschaftsabbruch
z1almedizinıschen Dıienst eıner Klinik (wıe Frauenklinık abhält. Das Strafrecht hat aber doch eıne prägende Kraft
Basel) festgestellt wiırd, Strafausschließungsgründe für 1M Hınblick auf das Rechts- und Unrechtsbewulßstseın. So

werden Vorraum des akuten Kontflikts andere GleıiseFrauen und Ärzte, eın weıtgefächertes Beratungs- und
Hilisangebot. Da diese Forderungen wohl polıtisch gelegt. Das Stratrecht 1st siıcher 101 auch eın Schutz VOT

nıcht durchsetzbar sınd, sollten die Indikationen nıcht von der „Erpressung‘” durch den Vater des Kindes.
jedem Ärzt, sondern VO  3 Ärzten, die tür dıe einzelnen In-
dıkationen anerkannt sınd, festgestellt werden. Dıie era- Das würde Ja auch eıne Schwerpunktverlagerung auf

Beratung noch nıcht ausschließen?tung sollte für Mannn und Tau verpflichtend angeboten
werden. ach der Beratung sollte keine Bescheinigung
ausgestellt werden. Es sollte allerdings dıe Aussage der Buschmann: Wenn Sıe dıe Beratung pOSItIV ansprechen,

dann mu{fß ich SaScCIl, dafß 1er Chancen liegen un iın derTau beı Vornahme eiınes Schwangerschaftsabbruchs Aaus- Vergangenheıt gelegen haben, da{fß aber die Gesellschaft,reichen, dafß die Beratung in eıner anerkannten Beratungs-
stelle stattgefunden hat Dıie sozıale Beratung annn nıcht gesellschaftlıche Gruppen bıs hın den Vertretern der

VO Familienminıisterium eingesetzten Kommissıon diese
VOomn Ärzten angeboten werden, und s1e muß VOT der Indı- Chancen nıcht Nnutzen, ındem s1€ das Klıma für dıe era-kationsteststellung wahrgenommen werden. Ärzte sollten
stärker motivliert werden, ach der Indikationsteststel- Lung verschlechtern. Wenn ich VOoI Zwangsberatung SPIC-

che, werden dadurch Assoz1ı1atıonen geweckt, die nıemalslung, dıe Ja gegenwärtige und zukünftige Entwicklung
einbezieht, eıne erneute Beratung herbeizuführen. 7AÄALÜG Beratung motivlieren. Dıies aber sollten WIr Lun, wenn

der Frau, ıhrer Famlıulıe un dem ungeborenen ınd gehol-
Dıie Reform des 218 1st nıcht zuletzt der De- ten werden soll

Dokumentation

Leıtlinıen und otschaften zUuU Fhe und Famlilıe
Fine Dokumentation 3 romischen Bischofssynode
Das Hauptergebnis der römischen Bischofssynode (vgl. ds Heft, tholische Fheleute und Famailien rıchten. Kirchenlehrpolitisch

620) sınd die “O Plenum der Synode verabschiedeten und dem und banonsstisch bedeutsamer ist die Schlußansprache des Papstes
(} zugeleıteten Vorschläge, die SOg „Propositiones““, dıe nıcht dıe Synode, In dey die in den Propositiones festgehaltenen

Beschlüsse ınnerkırchlich ontroversen Themen für dieveröffentlicht wurden, die aber ın einem gesonderten päpstlichen
Pastoralschreiben, WE S$Ze schon nach früheren Synoden uüblich Öffentlichkeit voTrTWeEggeENOMMEN sind. Wır veröffentlichen
N, ıhren Niederschlag finden sollen. Die Bischofssynode beide Texte ım Wortlaut In der VonNn vatıkanıscher Sezte D“er-

selbst beschränkte sıch ıhrem Abschlufß darauf, eine AMUMS- breiteten deutschen Übersetzung.
schließlich seelsorgliche Botschaft dıe Katholiken bzay ha-

Schlußansprache J9 annes Pauls
Ehrwürdige Brüder! reich geworden 1st 1ın ıhm, aller Rede und aller Erkenntnis

Gerade haben WIr die Worte des Paulus ernomMMeN, WwI1e Kor 1,5) Auch WIr fühlen unls in dieser Stunde gedrängt, dem
Gott ank Sagt für die Gemeinde VO  } Korıinth, dafß s1e allem Vater, dem Sohn und dem Heılıgen Geıst danken, bevor WIr


